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S Je Freyheit fur die Wahrheit zu ſchreiben iſt in
A einem Staate unſtretia einer der großten Vor
 zuge einer Barger. Sin gient ihnen die Gele—

 genheit ſich in dem prachtigſten Glanſe zu zei

den wohlverſtandenen Fatriotiſmum in ſich fuhlen, der
ſie antreibt die Feder zu ergreifen. Hingegen iſt ſie aber
auch allen, die keine lautere Abſichten h iben gerahrlich,
und nimmt denen die Maſque ab, die ſich des ehrwur—
digen Nahmens eines Patrioten an naſſen, um unter
dieſem Blendwercke deito geſchwinder Jrrthumer aus—
breiten zu kormen. Es iſt nicht genug, ſein Vater
land nur ſoviel zu lieben, diß man ihm nicht ubel will,
um den Titul eines Patrioten zu verdienen.Der Patriotiſmus iſt ein hoherer Grad einer gelau
terten und wurkſamen Liebe des Vateriandes: er ſetzet

zum Grunde, nicht nur eine grundliche Erkenntniß von
der Staas-Verfaſſung und den burgerlichen Geſetzen
ſeines Landes, ſondern uch Sut n, Mecht chaffenheit,
Gottesfurcht, Unterwurfigkeit gegen die Geſetze, Ge
horſam gegen. die Obern, mit einenn Worte, alle mora
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iie—liſche Tugenden. Dieſer Fatriotiſmus gibt uns die men
ſchlichen Vorrechte wieder und bey ihm iſt auch der rein
ſte Eifer fur ihre Erhaltung.

Das Publicum halt es fur nothig, dieſe wenige
GrundZuge zum Bilde des Patrioten gegeben zu haben—
ehe es auf das von einem ungenannten Patrioten jungſt
an ihn gerichtete Schreiben antworten kann. Es ver—
ſichert vorlaufig, daß es ſich um die Abſichten des Ver
faners deßelben gar nicht bekummere, es wird auch da
her ſo wenig einen glucklichen Erſolg ſeiner Bemuhun
gen verſprechen, als mit Strafen drohen, um nicht in
den lacherlichen Frhler der Weißagungen zu fallen. Und
vielleicht hatte es auch gar nicht geantwortet, wenn der
Patriot dieſes nicht ausdrucklich zu fordern ſchiene, in
dem er ſeine Meinung ſo zuverſichtlich. dem Urtheile des
wublici unterwirfft, denn die Frage des Patrioten:
Wer bey der gegenwartigen Lagr der Staats Angele
genheiten das großte Recht zu Curland habe, Sr. Ko
nigliche Hoheit der Hertzog Carl, oder der ehemahlige
Herzog Ernſt Johann? iſt von der Art, daß wenn auch
ſeine Abſicht ware, Stimmen zu ſammlen, dieſe ihm zu.
nichts helfen wurden, da ſie der Entſcheidung des gan
zen Landes, dem ſie angehet, ſo wenig unterworfen
werden kan, als ſeine ubereilten Rathſchlage hiebey in
Betrachtung kommen konnen. Site gehotet einen ganz.
andern und hohern Richterſtuhle zu. Da ſie in den L.hn
Rechten und den Baundnußen unſrer Oberherrſchant oes
Konigs und der Relpublique Pohlen mir dem Rußiſchen
Reiche gearundet iſt; ſo iſt ne ſonder zwrifel leciglich
der Beurtheilung und dem Ausſoruche unſerer Allerhoch
ſten Lehnsund OberHerrſchafft zunandig und zu uber
zaſſen, welche allenfalß auch bey dem freundſchafftlichen
Rußiſch Kayſerlichen Hoſe ihre Befugnuße zu beweiſen
und gelten zu machen, und ihre Rechte zu behauvten wi
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S )ys  nne
ßen wird. Die Stimme des Landes ſelbſt wird hieben
gar nicht erforderlich ſehn. Es hat nie vou ihm abge—
hangen, ſich ſchlechterdings eine Regierung zu walen.
Wir haben bis j tzt beſtandia unſre Herzoge durch die
Vorſorge, unſrer gnadigſten Ober-Herrſchant erhalten,
offt haben auch fremde Urſachen unſer Schickſal beſtimmt,
zu aller zeit aber iſt es fur uns eine Pflicht geweien, von
der wir uns nicht haben losſagen konnen, derjenigen O
brigkeit unterrhan zu ſeyn, die Gewalt uber uns hat,
der ſie nehmlich der Konig in Handen gegeben, und der

wuir auf die heiligſte Art die Treue angelobet haben.
Die Beobachtung unſrer Pflichten muſſen wir, wol

len wir anders glucklich ſeyn, beſtandig als das furnehm
ſte Geſetz betrachten, und um dieſen Gemaß zu leben,
mußen wir freylich Wahrheiten und richtige Begriffe zu
bekommen bemuhet ſeyn. Jn dieſer Abſicht nun, und
aus der billigen Beſorgnuß, daß niemand aus den Glie
dern des Curlandiſchen Staates ſich durch irrige Mei
nungen ſchaden moge, unternimmt es das Publicum,
das Syſtem des ungenannten Patrioten naner zu be—
leuchten. Wo dieſer irren wird, da wird das Publicum
ſeinen Jrrthum nur ſeinen, durch Erziehung und durch
Authoritæt andrer eingeſogrnen Verurtheilen und den
Mangel ſeines Erkenntnußes beymeßen, nicht aber ihm ſo
fort. olche unlautere Abſichten zuſchreiben, welche aus ei
nem boshafften Hertzen entſpringen. Denn das Publi
cun kennet ſeinen Patrioten nicht, es weiß aber, daß
nicht ſelten der grobſte Jrrthum, der aus Mangel der
Einſicht fließet mit dem beſten Hertzen und denen beſten
Neigungen zuſammen ſtehen kann, und even aus dirſer
urſache will das Publicum ſich noch enthalten, das Ur
theil an zuſchreiben, welches der Patriot ſelbſt mit ei
ner ſo ehrlichen Mine von der Heiliakeit ſeiner Ab
ſichten und den Pflichten gegen ſein VaterLand fallet.
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Ki )6  bEine ganz andere Begegnung aber wurde er als
denn zu gewarten haben, wenn das Puhblicum gewiß
wuſte, daß er durch ſeine gegenwartige Handlungen denen
vorigen zu wiederſprechen im Sinne hatte, und wenn
es ihn im Rath? dererjenigen antreffen wurde, die bey
der Regierung des vorigen Herzogs mit ihrem Landes
Herrn eben ſo und weit mehr unzufriden waren, als
es eini e wenige mit dem gegenwartigen ſind, da die
erſtern mit demſlben ſchon vor des Konigs Thron pro—
cedirten, und uber ein unglukliches Schickſal auf die un
anſtandigſte Art frohlockten; oder, die gleich nach ſei—
nen fall durchaus nicht mehr in ſeinen Nah nen regie—
ret ſeyn wolten; oder, die 1741. das Lehn ſchon fur
vacant erkennten, und gleich um eine neue Belohnung
des Prinzen von Braunſchweig bitten lieſſen; oder, die
hernach wie das Schickſal des geweſenen Herzogs gun
ſtiger zu werden ſchein, durchaus zu keiner Vorbitte fur
ihn zu bringen waren, ſo daß daruber die großte Ver
wirrungen im Lande entſtanden; oder, die, wie von der
zu ſuchenden Belohnung des jert regierenden Herrn die
Rede war. ſich ohne im geringſlen mehr an den vori
gen zu dencken, fur ihn declarirten, oder, die, wie der
Kayier Peter der dritte den Plan formirte durch die er—
haltene Ceſſion von dem geweſene Herzoge ſeinen Vet
ter dem Prinzen Georg von Hollſtein Gottorp das Leer
zogthum zu!uwenden, gleiche Geſinnungen hegten.

Das Publicum will in Tubio lieber glauben, daß
es ſeinen Patrieten in ieiner von dieſen Claſen antreffen
wird; weu es ihn als denn gar nicht mehr entſchuldgen
konnte, ſondern ihn als einen Voßhafften richten murte,
der vorſetzlich ſeine uble Abſichten unter dem Deckmantel
der heiligkeit verſtecken, und die Rechtſchaffenheit erſti
cken will; indem er den Eyd als eine nichts bedeutende
und gleichgultige Handlung ohne Verbindlichleit anſehen
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macht, und dieſen Grund aller Gewißheit der Vertrage
oder Verſprechungen untergrabt, welcher doch bey allen
Chruſtlichen und andern geſitteten Volckern als das ein
zige und ſtarckſte Band betrachtet wird, um den Furſten
mit ſeinen Interthanen zu verbinden; und weil er red—
lich kein Patriot vare, dafur er doch gehalten ſeyn will.
Dies Urtheit hat er ulſo vo n Publico nicht zu furchten,
wenn er ſich nicht dieſe Verweiſe ſelbſt zugezog!n hat.

Das Publicurm ſchreitet nunmehr zu der Beant vor
tung, die es dem Patrioten oben verſprochen hat; Es wird
die unrichtigen Folgerungen und Jrrthumer, die es bey
der zergliederung ſeiner Satze antrift, nur mit w.nigen
anzeigen, weil es glaubt, daß es fur die inſicht und die
guten Sitten des Patrioten hinreichend ſeyn wird, ſie be
ruhrt zu haben. Der Patriot ſagt:

o Ernſt Johann errichtete ein lackum mit der Land
ſchafft, die ihn erwahlt hatte.

Es iſt wahr, daß, nachdem biron Contrihutiones, auf
das Land aebracht, und, daßelbe zu Behauptung des vor
hin abgeſchwornen Wahlrechts durch drohende Anſtalten
genothiget hatte, es ihn wahlte, er wuſte es aber hernach
zu ſtellen, daß in denen Diplomatibus dit er darauf er—
hielt, vom der Wahl und dem kacto nichts, wohl aber
dies einfloß, daß der Konig ſagt: er habe ihm motu pro.
prio, pro jure ſupremi dominii ſui, ſua ac reipublicae
authoritate, das Lehn gegeben. ferner.
er empfing das Lehn auf dem Reichs tage 17294
»auf das tryerlichſte.
Jn der Geſchichte dieſer zeit findet man nicht, daß im
April 1739. wie er das Lehn empfing ein Reichstaa ge

weſen iſt, ſondern nur daß er, gleichwie der Hertzog Carl,
in Fundamento der Conſtitution von 1736. prævio Se-
natus Conſilio, das Proviſional Diploma zu Frauſtadt
bekommen habe. Ferner,

er



W )9 ter regierte bis 1740. glucklich und gut.
Zu der Seit, und nachher fanden ſich aber doch viele
unter ſeiner Regierung rum hochſten beſchwert, wie da
von noch ein ganner Aufßatz im Lande herum gehet ferner,

»er erfullte ſeine Verbindlichkeit in Tilgung der
»Lehnſchulden.Dies in wahr; Allein er bediente ſich hierzu ſehr unglucker

Mittel, fur ſich ſelbſt, ſowohl als ur das Land, weil
h rnach die aur ein ander folgende Rußiſche Souverains
declariten, daß er die Gelder zu Einloſung der Aemter
aus dem Rußiſchen Schatze genommen habe, welchts
nebſt andern ihm Schuld gegebenen Verbrechen, von
denen unten Erwahnung geſchehen wird, die Gelegenheit
zu ſeinem Fall gab, und die dem Lande hochſtſchadliche
Sequeſtration veranl.ißte. Die verſtorbene Kayſerin
Eliſabeth ſagt ſolches noch in der 1759. mit des Herzogs
Carl, Konigz. Hohl. ab eſchloßenen acte, Zu folae wel—
cher der gegenwartige nur gedachte Hertzog die Abtre—
tung dieſer in rem ac emolumentum feudi eingeloſ.t ge
weſenen Guther erhielt, dem alſo gantz allein daß Land
das Verdienſt der Einloſung zu dancken hit. verner,

er ſetzte ſich auch wegen iein.r Abweſenheit auner al22

»ler Verantwortung durch die erhaltene Erlaubniß
 vom Konige und der Reſpublique.
Das Publicum weiß nicht, wie er zu der Erlaubniß von
der Reſpublique hat kommen konnen, da ſie ſie nicht an
ders, als durch eine Rrichstagige Conſtitution hatte geben
konnen, aber auch damahls war kein Reichſtaa. hatre er
aber dazu ein Koniglich s Reſcript, ſo muß auch den
Patrioten noch erinnerlich ſeyn, was fur Handel bey an
dern Gelegenheiten der Reſcripte halben im Lande ent
ſtanden, und wie offte die durch Reſeripte gegebene Rech
te und Veſugnuße veſtritten worden ſind.
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Was die Folgerungen des Patrioten betrift, in de
nen das wublicum keine Verbindung mit dem vorder
GSatzen geſbahr werden kann; ſo. weiß es ihn nicht anders
zurccht zu helffen, als daß es den Mangel in factis der
Ordnung der zeit nach ſuppliret, der ihm die Gelegen
heit zu irren gegeben hat. Der geweſene Herzog uber

nahm 1740. ohne Vorwißen des Konigs und der Re
ſſppublique, die hochſtgefartiche Regentſchafft und Vort
mundſchafft uber den damahligen Kayhſer Jwan, mit

Ausſchließung der leiblichen Kay erlichen Eltern, Er
teiſtete den Eyd der Treue, und gab dadurch dem Rußi.

Kayſer das Recht uber ſein naturliches und burgerli—
Nches Leben zu diſponiren. Bald darauf ſagte die da—

mahls reaierende Rußiſche Souveraine: Biron habe
wegen ſchwerer Staats-Verbrechen das Leben ver—

wirckt, begnadigte ihn aber in ſoweit, und ſtraffte ihn
mit der ewigen Gefangenſchafft. Hieruber wurde von
dem Petersburger Hofe die Manifeſte an alle Rußi—
ſche an fremden Hofen ſubſiſtirende Miniſtres geſchickt.
Rußland bis zu verſchidenen mahlen hier ſ.wohl als
in Warſchau miniſterialement declariren, daß Bi—
ron ſo wenig als ſeinen mannliche Detcendenten ſich
jemahl einer Befreyung aus der Gefangenſchaſft zu ge—

troſten haben wurden. Alles dieſes widerhohlte noch
1759. die verſtorbene Kayſerin Eliſabeh mit den ſeurli—
chſten Erklarungen.Durch dieſes Suplement wird es dem Patrioten leicht

werden, auf folgende Art zu ſchlußen.
Rußland beſchuldigte Biron des Verbrechens der belei
digten Majeſtat, daß er durch die Ausſchließung der
Kayſerlichen Eltern, die vor ſeine Perſon ſo ſehr ge—
farliche Regentſchaft auf ſich gebracht hatte, und ſtraf—
ſte ihn durch die ewige Gefangenſchafft mit dem mor-

ce civyili.
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Da nun nnach allen. Lehm Rechten das Crimen leſae
Majzeſtatis, ſo ein. Vaſall an einen dritten begangen

hat von ſeinem. Oberherrn als eine juſta Rxfeudationis
cauſa angeſehrn werden kann.

Durch den mortem  civilem, eben als durch den na
turlichen Todt, die Lehn iplo facto wurcklich erofnet
werden; da dasjas Poſtlininii nur contra mortem oei—
vilem der ex captivitate bellica ab hofte. entſtanden,
niemahls aber als denn ſtatt hat, wenn jemand von

ſeinen Souverain mit dem morte civili oder ewigen Ge
fangenſchit geſtraffet wird; Da endlich die urtheile
uber die Strafen eines Verbrechers welcher es auch
ſey, in præjudicium tertii nicht wiederrufen werden
konnen.

So grundet ſich die Belehnung Sr. Konigl. Hoheit des
Prinzen Carl auf die vacantiam feudi, die. plenariè
oxiſtirte.Wenn der Patriot ferner meynet, daß das Land zwiſchen

demjetzigen Herzog und der Landſchafft ſich nur auf
„die Nichtbefreyung des Herzog Ernſt Johann aus
„der Gefangenſchafft, welehe doch nicht unmog—
lich geweſen: ware und auf das kactum grunde ſo die
Doallegirten. von der Lehnempſangniß unterſchrieben
beſorgen ſollten, und es nicht bewurcket. haben, und
daß. das Land, auch ohne einen Eid zu leiſten, dem
»vorigen Herzogae zur Treue verbunden geweſen ware.

So iſt dis erſte inobigen brreits widerieget worden!;
das lezte geſteht das Publicum aber mit dem zuſatze:
ſo lange der Herr lebte, dem das Land gehorſamen konnte.
Biron „wie ſchon gezeigt worden iſt, mußte als aeſtorben
angeſehen werden, und ſein burgerlicher Todt: hob dieſe
Verbindlichkeit auf. Jn Anſehung des Sazes aber von
der Verbindlichkeit der Landſchafft gegen den gegenwar
tigen Herzog, iſt das Publicum genothiget dem Patri
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oten eine Unwißenheit zuverweiſen, die kaum zu verzeihen
ain. Denn die Banden die dieſe Herzogthumer mit dem
Konigl. Prinzen Carl verbinden, nnd von einer ganz an—
dern Art, und wem kann es in Publico unbekannt ſeyn,
daß die Landes herrlichen Rechte dieſes erhabenen Prin
zen ſich unumſtoßlich grunbden.
a.) auf die Conſtitutiqu von 1736.
2.) auf die Oberherrſchafftlichen Rechte des Konigs und

der Reſpubliqur.3.) auf den damahls wurcklich exiſtrenden mortem civi.
lem des Herzogs Ernſt Johann der nicht gehobenuſt,
und auch, wie bereits geſaget worden iſt, unmoglich
in præjudicium tertii juridicè gehoben werden kann.

A.) auf die a Majeſtate Regia, prævio Senatus Conſilio,
declarirt? Vacantiam feudi.

5.) auf das Diploma infeudationis.
6.) auf das mandatum obedientiæ.
7.) auf die Reverſales woruber die Landſchafft mit Sr.

Konigl. Hoheit conveniret, nachdem ſie die erſtere
hatte fallen laßen.

8.) auf die hierauf erfolgte Confirmation.
9.) auf die hiernachſt geiehene zahlreichſte Huldigung.
a10o.) auf ben Landtaglichen Schluß von 1759. der nach—

mahls alles dieſes zum Grunde ſezt.
Der Einwurf der von dem Voto. des Furſten Cearto-

ryſki wieder dieſe Verbindung genommen wird, iſt von
keiner Erheblichkeit, da faſt alle ubrige Senatoren ganz
anders ſentiret haben. Und wo findet man wohl in die—
ſen Voto, das was der Konig junta ferè unanimia ge—
than hat, weniger ſeyn muße als dieſes Votum. Ja, wem
in es unbekannt, das der Konig die ihm von der Keſpu—

blique anvertrauten jura wenn ſie deren nicht welche aus
drucklich und nahmentlich ausgenommen, aus Oberherr

ſchafftlichen Anſehen, ſuo ac reipublicæ nomine ganz al
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lein exereiret. Von dieſer Wahrheit war auch dies Land
ſo wohl als Rußland, welches das Diploma des geweſe
nen Herzogs und die darinn enthaltene Clauſul. pro ju-
re ſupremi: domini ſui, ſua ac reipublicæ authoritate,
unangefochten ließ, vollkommen uberzeugt, als es 1741.
nehmlich Curland ſowohl als Rußland, die Bitte um
die Belehnung. des Prinzen von Braunſchweig an den

Konig allein gelangen ließ.

So gewiß iſt es, daß noch kein Rußiſcher Monarch
die alleinige Rechte der CronPohlen auf Curland be
zweifelt hat. Eine ſo große Souveraine als die jetzige
Kayſerin von Rußland iſt, kann zwar, ſo gerecht jie
auch iſt, noch einr zeitlang durch unrichtige lnſinuatia-
nen gehindert werden, die wahren Verhaltniße frem—
der Angelegenheiten zu erfahren. Allein dem ohngeach—
tet iſt das Publicum weit entfernet zu, glauben, da ß
dieſe verehrungs wurdigſte Monarchin, welche noch kur
tzlich dem gantzen Europan gezeigt hat, daß Sie den
Seegen des Friedens den blutigen Vortheilen des gluk—
lichſten Krieges weit vorziehrt, und welche, ſo lange
Sie auf den Kayſerlichen Thront ſitzt, ſchon jeden
Tag durch Thaten der Religion und der Tugend merck—
wurdig gemacht hat; daß, ſage ich, dieſe Monarchin,
dieſes Muſter rechtſchaffnuer Regenten, einen Printzen
eines mit dem Rußiſche Kaynerlichen Hoſfe in virljari
ger genaueſter Freundſchaffts Vervbindung ſtehenden, und
mit denen groſten Haunern in Europa alliirten Konigl:
Hauſes, der dem Rußiſchen Reiche auch nicht die ge—
ringſte Urſache zum Mißvergnugen gegeben hat, und
den die nicht genug zu verehrende Kahrerin Eliſabeth je
ne geliebtene Mutter des Rußiſchen Volcks Jhrer be

ſondern Gewogenheit und Vorſorge gewukdiget, auch

mit:
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mit Jhm als Herzog die ſo gutige-als bundigſte Con-
venſion errichtet hat; von ſeinen rechtmaßigen Furſten—
fſtuhle verdrengen, und darauf einen fremden, von ſei—
ner wahren Oberherrſchafft exteudirten Vaſallen de facto
ſetzen ſollte.

Das kublicum halt endlich datuur daß, nach al
lem, was es zum Beweiſe des offenbahren großeſten
Rechts Sr. Konigl. Hoheit des Herzogs Carl zum
Herzogthum Curland geiagt hat, man durch die ſchwar—
zeſte Boßheit getriben, dem Lande nichts weniger als
ichandliche Treuloſigkeit und Meineid anmuthen wurde,
wenn man ihn ungeſcheut vorſpiegeln wolte, es ſey nicht
an ſeinen Eid gebunden.

Wie glucklich wurde das Publicum fur ſeine auf—
richtige Antwort an den ungenanten katrioten belohnet
wurden, wenn er durch dir ihm vorgelegten Grunde von
ſeinen Jrrthume zuruck gebracht, ſeine Feder ins kunff
tige zum dienſte der Wahrheit verwenden, und mit dem
Eifer eines redlichen Mit-Burgers bemuhet ſeyn moch—
te, nicht nur ſeinen ſchon wanckenden Bruder zu ihrer
Pflicht zuruck zu rufen, ſondern auch die, ſo durch ſein
irriges 8yſtem bis zum zweifel gebracht ſeyn konnten,
zeitig zurut zu bringen, und in dem was recht, treu, tu—
gendhafft und edel iſt, zu befeſtigen: damit wir in dem
Urtheil anderer Volckern nicht die bisherige Achtung
verſchertzen, und die Curiſche Treue wieder beßer Ver
hoffen nicht ſo, wie der üdes punica, zum Sprich
wort werden moge.
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